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Ein zweiter
Von Wilh

Im Sommer dieses Jahres habe ich in Gemein
schaft mit Herrn Amtsrichter Gonnermann-Wolf-
hagen die „Nachtigallenburg", eine bis dahin fast
unbekannte kleine Befestigung (Fläche 12:20 m),
untersucht, die in einem nach Westen ziehenden
Talgrund dicht bei dem Dorfe Viesebeck, nahe der
waldeckischen Grenze, auf einer niederen Sandstein
kuppe liegt: in einer zweitägigen Grabung wurden
damals Fundamente und Mauerfluchten, von denen
eine noch VI» Meter über den Boden ragt, fest-
gestellt und eine Anzahl Eisensachen (Schlüssel,
Hufeisen, Trensen), Webgewichte, Scherben von
hart gebranntem Tongeschirr und dergl. gehoben,
Gegenstände, die zweifellos dem späteren Mittel-
alter entstammen und etwa den Funden entsprechen,
die wiederholt aus den Burgen des Kreises Wolf
hagen gemacht sind. Reichlicher Brandschutt neben
den Fundamenten eines turmähnlichen Gebäudes
(Bergfried?) deutet darauf hin, daß die kleine
Burg durch Feuer zugrunde gegangen ist.

Nachdem ich in der Folge mit Herrn Ingenieur
E. Happel, unserm bekannten Burgenforscher, die
Stelle besucht hatte, um über den Grundriß der
Anlage Klarheit zu gewinnen, wurde dem genannten
Herrn von befreundeter Seite mitgeteilt, daß in
allernächster Nähe der Nachtigallenburg höchst wahr-
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scheinlich noch eine zweite kleine Grenzfeste liege
in der vor nicht langer Zeit — angeblich von

einem Arolser Herrn*) — gegraben sei. Auf
diese Nachricht hin machten wir uns am 11. Sep
tember auf den Weg und fanden auch sofort die
gesuchte Burg, deren Lage im Gelände für eine
mittelalterliche Veste kaum günstiger gedacht werden
kann.

Etwa 1 km genau nördlich des waldeckischen

Dorfes Lütersheim zieht nämlich von der Hoch-
fläche, die zwischen Wolshagen und Volkmarsen
sich ausdehnt, ein schmaler allmählich sich senkender
Talgrund nach Westen bzw. Südwesten, der auf
der hessischen Niveaukarte als „Höllkammer" be
zeichnet und in seinem Beginn rechts und links
von etwa 30 m hohen fast senkrecht abstürzenden
Felswänden flankiert wird; während nun die rechts
gelegene nördliche Talwand vielen Touristen wohl
bekannt ist, weil sich in ihr einige Mannshöhen
über dem Boden eine kleine Höhle, die Hollen
kammer der hessischen Sage, befindet, hat man
der gegenüber gelegenen linksseitigen Wand bis
jetzt keine Beachtung geschenkt, obwohl gerade auf
ihrer Höhe ein interessantes Befestigungswerk des
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